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Der vergessene Mantel
VON JAN WALCH

/»' <• / r <• fr //"•/(' / C fr e r '/ » g »' » « H / / / \ // / » r fr e / /

Als ich neunzehn Jahre alt war, gefiel es mir, eine große
Wanderung am Rhein entlang zu machen. Es war ein
schwüler Mai, und ich wanderte durch alte Städte und
über die Weinbergwege wie in einem langen Traum.
Ich ruhte aus vor den Herbergen und lauschte auf das
leise Klopfen des Schuhmachers, der Nägel in Sohlen
trieb, oder den lauteren Schlag des Hufschmiedes, der das
Pferd eines tinsamen Reiters beschlug. Und an den Aben-
den hörte ich in den kleinen Orten sentimentale Weisen
mit Geigen- und Flötenspiel und ließ mich davon in den
Schlaf wiegen. So kam ich auch in die uralte Reichsstadt
Worms und beschloß, dort einige Tage zu rasten. Ich

war ein wenig übermüdet von den langen Wanderungen
und den vielen Eindrücken der letzten Tage und wollte
mir in aller Ruhe die alten Bauwerke der Stadt ansehen,
die Domkirche, auf deren Vorplatz Brunhild Kriemhild
beleidigt hatte Ich genoß ihre ganze Schönheit, wenn
ich an hellen Morgen und goldenen Nachmittagen ge-
mächlich die Stadt durchkreuzte, aber die seltsame Mat-
tigkeit, die sich über mich gelegt hatte, wollte nicht recht
weichen.

Für den letzten Nachmittag hatte ich mir die Besichti-
gung des Pauls-Museums aufgespart. Es waren wenig
Besucher dort, und ich sah keinen einzigen Museums-
diener. Die prähistorischen und altfränkischen Alter-
tümer regten meine Phantasie nicht an, und ich langweilte
mich ein bißchen in den großen Sälen, die ich schließlich
nur noch mit flüchtigen Blicken nach links und rechts
durchschritt, mich immer verlassener in den dämmrigen

gotischen Räumen fühlend. Ich wollte wieder hinaus,
aber ich hatte mich anscheinend verirrt, denn als ich, zu-
rückgehend, eine Tür öffnete, befand ich mich plötzlich
in einer kleinen Kammer, die ihr einziges Licht von
einem Deckenfenster empfing. Hier schien der am we-
nigsten geschätzte und besichtigte Teil der Museums-
gegenstände untergebracht zu sein. Als meine Augen sich

etwas an das Dunkel gewöhnt hatten, sah ich einige
Rüstungen an der Wand stehen; ferner hing ein Panzer-
hemd da und daneben, an einem Kleiderhaken, ein alter,
langer Mantel. Ich glaube kaum, daß an dem Mantel
etwas Besonderes zu sehen war, aber er interessierte mich,
vielleicht weil er noch so tadellos aussah, obwohl er von
einem Modell war, das, wenigstens von Erwachsenen,
nicht mehr getragen wurde. Es hing nämlich eine Kapuze
daran, wie man sie noch an Regenmänteln von kleinen
Kindern sieht. Vielleicht hat mich auch die Farbe
angezogen. Die war wie die von verblühter und ver-
witterter Heide, eine Art rostbraun. Dennoch machte das
Kleidungsstück nicht den Eindruck, abgenutzt zu sein,
und es schimmerte ein warmer Goldton darin. Ich nahm
den Mantel vom Haken und zog ihn an, und zum Scherz

zog ich auch die Kappe über den Kopf. Und nun dachte
ich, auch das Panzerhemd einmal anzuprobieren. In
diesem Moment wurde ich durch Stimmen und schlur-
fende Schritte im angrenzenden Saal gestört. Und ehe ich
Zeit hatte, den Mantel wieder auszuziehen, wurde die
Tür geöffnet und ein kleiner, alter Mann in Uniform, mit
roter Nase und weißem Schnauzbart, trat herein. Ich

fühlte, wie mein Herz klopfte. Der Mann sah mich an,
sah mir gerade in die Augen. Ich wartete auf eine Frage,
aber er blieb stumm. Er blickte mich auch nicht lange
an; er sah an mir vorbei, nach den Harnischen, und das

war nicht weniger beklemmend. Ob ihn mein Blick, den

er nicht im geringsten beantwortete, irritierte? Er zwin-
kertc einen Moment mit den Augen. Dann drehte er sich

mit den hinfälligen Bewegungen eines alten Mannes um
und rief mit krähender Stimme hinaus:

«Es ist niemand hier. Aber komm doch mal rein.»
Die letzten Worte machten mich mißtrauisch. Sollte es

ein Fallstrick sein? Ich wollte lieber doch etwas sagen und
begann zu stammeln: «Ich, ich habe .»

Der Alte mußte ziemlich taub sein, denn er schien

nichts davon zu hören. Ich machte einen Schritt vor-
wärts. Er nahm keine Notiz von mir. Ich schlich mich an
ihm vorbei nach der Tür. Da trat der zweite Wächter ein.
Ich stand zwischen beiden. Jetzt würden sie mich ergrei-
fen. Alle meine Nerven waren gespannt. Aber es geschah
nichts. Was war das nur? Träumte ich?

«Hör mal — das ist eine unangenehme Sache», sagte
mein erster ...edroher. «Es ist niemand da, aber der Man-
tel ist fort.»

«Was für ein Mantel?»
«Nun, das alte Ding, das hier hing.»
«O, der Mantel von Siegfried?»
«Ja», antwortete er bedrückt.
«Na, das ist wenigstens nichts von Wert. Man wird

ihn nicht vermissen. Und weißt du was? Wir können
ruhig einen andern Mantel an seine Stelle hängen.»

«Meinst du?» kicherte der erste. «Der ist doch dann aber
nicht von Siegfried?» Jetzt kicherten sie beide. Aber der

erste war doch besorgt.
«Das müssen wir dann so schnell wie möglich tun. Hast

du denn einen alten Mantel?»
«Ich glaube, ja. Genau so ein altes verschossenes Ding.»
«Und sieh nur», sagte der Kamerad eifrig, «da liegt

eine Mütze.»
Es war meine Reisemütze, die auf den Boden gefal-

len war.
«Kann ich noch gut gebrauchen.»
Ich hörte nicht länger zu. Was kümmerte mich das
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Gerede der beiden alten Leute? Ich hatte nur ein seltsam
beklemmendes Gefühl der Unwirklichkeit, weil sie mich
anscheinend nicht sahen, obwohl ich dicht bei ihnen stand.
Das war wie ein Trugbild, wie eine quälende Traum-
erscheinung. Ich lechzte in dem Moment danach, daß sie
mich ergriffen. Der beschämendste Zustand schien mir
wünschenswerter als dieses irritierend Unbegreifliche.
Und in einem wilden Verlangen, die Aufmerksamkeit
auf mich zu lenken, ging ich mit absichtlich lauten Schrit-
ten auf den Steinflur hinaus. Der eine Wächter murmelte
etwas Unverständliches, und der andere erwiderte: «Nein,
ich höre nichts. Es wird draußen sein; sonst würde man
ja jemand sehen.»

Wie ein Blitz schoß es mir durch den Kopf: Nicht
sehen — unsichtbar — Mantel von Siegfried...

Es war eine selige, ausgelassene, unbändige Freude. Es
war unglaublich schön im buchstäblichen Sinn des
Wortes. War es wirklich möglich? War es nicht Ver-
rücktheit? Das wäre ja die Erfüllung des romantischsten
aller Jugendträume

Ich stellte knabenhafte Versuche an, erst noch sehr un-
gläubig, aber es glückte tatsächlich. Ich stellte mich vor
einem Laden neben jemand hin; der Fremde hörte einen
Schritt, sah nach der Seite und war dann einen Moment
verwundert. Ich stieg hinter jemand in die Straßenbahn;
der Schaffner klingelte ab, sobald mein Vorgänger einge-
stiegen war, und er ging an mir vorbei, ohne mir einen
Fahrschein anzubieten. Das erweckte in mir die Lust, mir
einen Spaß zu machen. Als ich kurze Zeit mit dem
Schaffner allein auf dem Hinterperron stand, begann ich
zu hüsteln. Der Mann blickte einen Moment überrascht
auf, glaubte dann anscheinend, sich getäuscht zu haben.
Ich hustete sehr laut und räusperte mich wie ein alter
Säufer. Sprachlos vor Erstaunen sah der Kondukteur in

meine Richtung. Machte unverhofft einen Schritt und trat
mir auf die Zehen. «Au!» rief ich. Der Mann sprang vor
Schreck rückwärts und reagierte, wie sein Beruf es ihm bei
einem Unfall vorschreibt, indem er vier, fünf Mal heftig
läutete. Die Straßenbahn hielt; alle Fahrgäste reckten die
Hälse, was geschehen war, sahen aber nur den Schaffner,
der mit blödem Ausdruck auf die Stelle starrte, wo mein
unsichtbarer Fuß gestanden hatte.' Das war mir eine be-
deutungsvolle Warnung: ich wußte nun, daß mein Kör-
per zwar unsichtbar, doch nicht unfühlbar war.

Der Wagenführer hatte auf das Signal hin sofort ge-
halten, blickte ebenfalls nach rückwärts, was geschehen
wäre. Es war nichts. Der Schaffner fühlte, daß er im
Begriff war, sich lächerlich zu machen, und suchte die
Situation zu retten, indem er hinausblickte, als ob irgend-
wo ein Unfall passiert sei, und winkte dann dem Führer
beruhigend zu, daß er weiterfahren könnte. Aber noch
bevor sich der Wagen wieder-in Bewegung setzte, stieg ich
mit schweren Schritten und lautem Räuspern aus. Zu mei-
ner Genugtuung bemerkte ich, wie der Kondukteur lei-
chenblaß wurde und wie erstarrt stehen blieb. Dann fuhr
der Tramwagen um die Ecke.

Ich war vor meinem Hotel angelangt und beschloß,
dort gemütlich unsichtbar hineinzugehen. Aber erst hatte
ich noch etwas anderes zu tun. Ich mußte unwillkürliche
Geräusche, die meine Anwesenheit verrieten, so weit wie
möglich beseitigen, also in erster Linie den Klang meiner
Schritte. Einige Häuser weiter befand sich ein Schuh-
geschäft. Dort wollte ich ein Paar Gummisohlen erstehen.
Mir fiel ein, daß nur eine kleine Geschicklichkeit dazu ge-
hörte, sie, ohne zu bezahlen, mitzunehmen. Aber ehrlich,
wie ich war, verwarf ich diesen Plan. Ich würde wie ein
normaler Mensch in den Laden gehen, und die Sohlen kau-
fen und gleich an meinen Schuhen befestigen lassen. Aber
dazu mußte ich meinen Mantel ausziehen, und es war
klar, daß so etwas mit allen Folgen in der belebten Straße

viel Aufsehen erregen mußte. Doch dort drüben war ein
Kiosk mit einer Telephonzelle. Ich hatte mehr solcher
Zellen in der Stadt gesehen. Sie waren nur durch zwei obere

Klapptüren geschlossen, während sie unten offen waren,
so daß man, wenn jemand darin telephonierte, von ihm
lediglich den unteren Teil seiner Beine sah. Es war kein
idealer Umkleidungsraum, aber ich entdeckte nichts Bes-

seres, ging schnell hinein, zog den Mantel aus und hing
ihn über den Arm. In dem Moment wurde eine der bei-
den Klapptüren aufgerissen. Ich sah mich scheu halb um:
es war ein stramm aussehender Polizist. «Verzeihung»,
murmelte er verblüfft. Er musterte mich mit einem schar-
fen Blick. Soeben hatte er doch noch keine Beine unter-
halb der Klapptüren gesehen? Die Tür fiel wieder zu.
Der Mann wartete, bis ich fertig war.

Ein ängstliches Gefühl bemächtigte sich meiner. Ich
stand da, den Mangel, den ich nun wieder sah, über dem
Arm: den ungewöhnlich aussehenden Mantel. Mein Diebes-
herz klopfte. Sollte der Polizist den Mantel erkannt
haben? In meiner Angst hielt ich diese Unwahrscheinlich-
keit für möglich, und mich blitzschnell besinnend, zog ich
den Mantel wieder an, kroch dann, um unnützes Tür-
schwenken zu vermeiden, unten durch, richtete mich wie-
der auf und stand neben dem Polizisten, der darauf war-
tc-te, daß der Herr mit dem Mantel herauskam. In einer
plötzlichen Anwandlung von Uebermut tippte ich ihm
auf die Nase. Der Mann griff sich ins Gesicht, starrte
fassungslos umher, sah dann plötzlich die Zelle beinlos,
obwohl niemand herausgegangen war, und rannte, als ob
Gei Teufel hinter ihm her wäre, davon. Und ich wandelte
gelassen nach dem Hotel.

Ich betrat auf Zehenspitzen die Halle und sah mich
vorsichtig um. Der Portier hatte sich gerade entfernt,
einige Gäste schlenderten müßig umher. Ich konnte be-

quem, ohne daß es jemand merkte, meinen Zimmer-
schlüssel vom Haken nehmen und ging damit hinauf in
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mein Zimmer. Dort zog ich den Mantel aus, legte ihn in
meinen Koffer, schloß diesen in den Schrank, steckte den
Schrankschlüssel zu mir und ging hinunter in den Speise-
saal.

Weiter geschah nichts Besonderes. Ich ließ meine Schuhe
mit Gummisohlen versehen und teilte dem Portier mit,
daß ich früh am nächsten Morgen abreisen wolle. Dann
ging ich wieder auf mein Zimmer, um in Ruhe über
meine weitere Reise nachzudenken. Aber ich merkte
plötzlich, daß mich das gar nicht mehr interessierte. Es

gab jetzt etwas, das viel wichtiger war. Es kann aller-
dings auch sein, daß ich der Romantik des Rheins schon

vor dem Abenteuer mit dem Mantel müde geworden war.
Und als ich mir dieser Tatsache vollkommen bewußt ge-
worden war, beschloß ich, nach Hause zurückzukehren.
Mit meinem Mantel. Ja, das war das Richtige. Das mußte
eine tolle Sensation sein: mit diesem Mantel durch meine
eigene, wohlbekannte Umgebung zu wandeln

Ich bezahlte am nächsten Morgen ehrlich meine Rech-

nung, obwohl ich «ungesehen» hätte abreisen können.
Aber eine Eisenbahnkarte nach Holland zu bezahlen, das
erschien mir doch eine übertriebene Ehrlichkeit. Der Zug
fuhr ja doch, nicht wahr? Ich ging ungehindert durch die
Sperre, öffnete ruhig die Tür eines Erste Klasse-Abteils
— daß die von selbst aufging, merkte in dem Trubel
doch niemand — und war allein. Ich legte mich, in mei-
nen Mantel gehüllt, lang ausgestreckt auf die Bank und
schlief ein. Nach einer Stunde erwachte ich, weil jemand
einen Koffer auf meine Füße gestellt hatte. Ich stieß ihn

fort, stand auf und suchte mir ein anderes Kupee. Und
bedachte dort, daß dies alles eigentlich nicht sehr vor-
sichtig war.

Nun könnte ich noch einen langen Bericht über
meine Erlebnisse in Holland geben. Aber ich glaube, es

kommt auf die Einzelheiten* nicht mehr so an. Das
Abenteuer mit dem Mantel bedeutete das Ende meiner
romantischen Jugend. Es war noch einmal ein Wunder
für mich, daß mich die Welt sehen.lehrte, ohne darin ein

mitgesehener Bestandteil zu sein. Die Menschen haben
wohl etwas von mir gesehen, aber mein Eigentliches,
meine geheime Beobachtung und die Beobachtung ihres
Geheimen, das sahen sie nicht. Und die Beobachtungen,
die ich anstellen durfte, — nun, die haben mich dann
gelehrt, die Welt unromantisch anzusehen.

O, ich habe auch allerlei Scherze getrieben, in meinem
Zustand der Unsichtbarkeit, aber es wurden, wie von
selbst, mit der Zeit bittere Scherze. So wie mir die wun-
dcrvolle Unsichtbarkeit, die mir zuerst ein herrliches Vor-
recht Zu sein schien, allmählich eine traurige Last wurde.
Eine Isolierung, die dem, der die Menschen liebte, trotz
allem und gerade als er sie in ihrer ganzen Erbärmlich-
keit sah, immer schwerer fiel. Und die er doch nicht an-
ders als ein Vorrecht ansehen durfte. Den geheimsten
Konferenzen beiwohnen zu können! Was für eine Macht!
Was für Tips! Ich habe von der Macht und den Tips nie
Gebrauch gemacht. Es erscheint mir heute manchmal
töricht, aber ich konnte nicht. Die Isolierung durch den

Mantel scheint mir, heute, noch eine tiefere Bedeutung

gehabt zu haben. Sie zeigte mir, daß meine angeborne
Menschenscheu doch nicht ohne die Menschen auskommen
konnte.

Ja, und nun die Erfahrungen? Die werden Sie sich ja
nach meinen Wormser Erlebnissen selbst vorstellen kön-
n'en. Das mystische Gefühl, an starren Gesichtern vor-
überzugehen, die ich in ihrer Ruhe viel schärfer beob-
achten konnte, nun sie mich nicht wahrnahmen? So wie

man einen Freund erst gut kennt, wenn man ihn im
Schlaf gesehen hat. Und die bitteren Scherze? Nun, ich

habe einmal, lange vor den Faschisten, unsichtbar mit
Rizinusöl gearbeitet, unter anderem auf einer sehr vor-
witzigen Versammlung von Besserwissern aller Art, und
dem Vorsitzenden damit seine besten Effekte verdorben.
Ich hatte ein besonderes Vergnügen daran, Menschen, die
sich allzuviel auf die Wichtigkeit ihres Verstandes ein-
bildeten, zum Narren zu halten. Und ich habe auch ein

paarmal Mißbrauch von dem Mantel gemacht, indem ich

mich in die Wohnung schöner Frauen einschlich. Aber ich

kam mir dabei selbst so abscheulich vor, daß ich angeekelt
hinausrannte. Man braucht das heute nicht mehr so tra-
gisch zu nehmen — es ist vorbei. Inzwischen bin auch ich

ein gewöhnlicher Mensch in der Welt geworden, und der
romantische Mantel

Ja, das möchten Sie wohl gern wissen, wo der geblie-
ben ist?

Ich audi. Er ist fort. Aber ich habe etwas im Auge
meines Sohnes funkeln sehen, und ich glaube, daß e r ihn

gefunden hat..
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>laae loszuwerden. Vplage loszuwerden.

Wenn Sie Ihr Heim von lästigen Insekten befreien wollen,
müssen Sie energisch vorgehen und ganze Arbeit leisten

Flit vernichtet Fliegen, Mücken, Schnaken,Wanzen und alles

Ungeziefer einfach, rasch und sicher. Harmlos für Menschen.
Fleckt nicht. Flit nur echt in der plombierten gelben Kanne mit

nnnz] niAmolclncû À ton o an f rl on F h t-Sînl H n ton ' jot

NORDOST/CM WEIZem/OIE
SCHI FFA MRT/
AUSSTELLUNG
RORSCHACH
26 MAI BIS 16 JULI

Wir laden Sie ein

zum Besuche der

Nordostschweiz.

Schiffahrts-Ausstellung
Rorschach am Bodensee, bis 16. Juli 1933

Schiffahrt-Fischerei »Wassersport-Weekend

Eintrittspreis: Fr. 1.— pro Person. Für Vereine, Gesell-

schaffen und Schulen ermäßigte Preise.

Täglich 10 — 18 Uhr offen. Die Ausstellungsleitung.

RAMSEIER
ALKOHOLFREIER APFELWEIN

1 $75 <7/7<?/Tfa7/7/7/ /ff/ZW/fe T/»$75cAu/7^5^£//W7A B

| /îrr /&/77/7/è/7//5rv> 0 /S7ztf//f äjoor//r<?/fey7$f/7 |
DEPOSITÄRE UBERALI.

Emmentalische Obstweingenossenschaft Ramsei.

Auf gute Milch, guten Schlaf.
Und wenn Ihr Kind nicht gut
schläft, ist es weil ihm die
Nahrung nicht behagt. Sie
sind Ihres Erfolges sicher
mit

2VT

Sil

en Sie </te H&cÄe
mifSif

Sie erreichen schnelle und vollkommene Lösung aller
Seifenresten und beugen dem Grau- und Gelb-
werden Ihres Wäscheschatzes vor. Sil — kalt aufge-
löst — dem ersten heissen Spülwasser beigegeben,
bietet absolute Gewähr für ein Waschergebnis von
untadeliger Reinheit und herrlichemWohlgeruch.

05 705d I

zum B/e/c/ren, o/7/7eg/e/c/»en /
HENKEL & CIE. A. G., BASEL



Für die Hotelgäste ist die
„Zürcher .Illustrierte" eine be-
liebte Unterhaltungslektüre I

Verlag: CONZETT £ HUBER « ZÜRICH 4

ZERMATT
HOTELS SEILER
(8 Hotels in allen Preislagen)
Gleiche Häuser:
GLETSCH : Hotel Glacier du Rhône
FURKA-PASS: Hotel Belvédère

1620 m ü. M. Hochalpiner Luftkurort und

Touristenzentrum. Trockenes, mildes Kli-

ma. Bequeme Spazierwege. Wald. Kein

Autoverkehr. Der richtige Ort für einen

idealen Erholungsaufenthalt. Prospekte

durch Hotels Seiler in Zermatt od.Gletsch

ENGELBERG
HOTEL HESS

Erstkl. Familienhotel. Große Park-

anlagen beim Schwimmbad. Pension

von Fr.lOan, Prosp. durch Gebr. Hess.

Bedingungen für den Photo-Wetfbewerb der „Zürcher .Illustrierten" »ÎAftCft /00 «ïc. ÉW1

Teilnahmeberechtigt ist jeder Gast, der in einem unter obiger Rubrik „Ferien in der Heimat" figurierenden Hotel einen mindestens 7tägigen Aufenthalt nimmt. Die bis spätestens
31. Oktober 1933 an die Administration der „Zürcher .Illustrierten", Conzett & Huber, Morgartenstr. 29, Zürich, einzusendenden Photos müssen den Stempel des betretenden Hotels
Vagen. Der Briefumschlag ist mit der Aufschrift „Photowettbewerb" zu versehen. Die Aufnahmen zerfallen in drei Kategorien: a. Natur-Aufnahmen, b. architektonische und c. hu-
moristische Aufnahmen. In jeder Kategorie gibt es 5 Preise, je einen ersten Preis von Fr. 100.-, je einen zweiten Preis von Fr. 75.-, je einen dritten Preis von Fr. 50.-, je einen vierten
Preis von Fr. 25.-, je einen fünften Preis von Fr. 15.-, also 15 Preise im Totalbetrag von Fr. 795.-.

Nr. 25

ob SP IE Z (Berner
• Oberland) 860 m ü. M.
I Hotel Kurhaus Bären

Ideal. Luftkurort,Aussicht auf Thuner-
u. Brienzersee. Park, Tennis, Garage.
Bestgepfl. Küche. Pens. v. Fr. 8.- an,
Hochsaison v. Fr. 9.- an. Zimmer mit
fließ. Warm- und Kaltwasser. Prosp.
zu Diensten. Fr. Haubensak, Dir.

HOTEL WALDAU
RORSCHACH

Das SP O RT-H O T E L am Bodensee
Tennis » Gymnastik Nahe Strand-
bäder Tanzabende Pension von
Fr. 7.50 an Speziell verbilligte
Ferien- u. Weekend-Arrangements.
Verlangen Sie bitte P r o s p e k t e I

LUZERN
Höfel Balances Wage
Familienhotel 1. Ranges. Das ganze
Jahr geöffnet, la Küche. Historische
Wein- und Bierstube zum
„Roten Gatter" J. Haecky, Bes.

GUNTEN (Thunersee)

HOTEL BELLEVUE
Heimeliges Haus in idealer Lage.
Vorzügliche Verpflegung Pensions-
preis von Fr. 7.50 an. (Verlangen Sie
Prosp. Bes. E. Frutiger, Küchenchef.

LENZERHEIDE
Hotel Lenzerhorn
Komfortables Familienhaus. Arran-
gement für Wochenende. Pensions-
preis von Fr. 11.— bis 12.—. Redu-
zierte Preise im Juni. Garage. —
Prospekte durch Familie Bossi.

GURNIGEL-BAD z°L*.
Idealer Luft- und Badekurort, 1159 m
ü. M. Vorzügl. in Küche und Keller,
dabei preiswert. Schwefelquellen,
Bäder, individ. Diätkuren. Orchester,
Tennis etc. Pens, ab Fr. 11.-. Kurarzt
im Hause. Dir. H. Krebs

Lenzerheide Hotel Kurhaus
A. c. S. 1590 m ü. M. (Graub.). T. C. S.
Das Familienhotel, Pens. v. Fr. 13.- an.
Ganzes Jahr geötfn. Ihr Aufenth. bei
Ferien od. Weekend. Raststation nach
dem Engadin oder Davos. Restaurant.
Terrasse, originelle Bündner- und
Jägerstube. Garage. Benzintank. Te-
lephon 72.35. Direktion : Chs. Burhop.

FÜRIGEN
UBER DEM VIERWALDSTÄTTERSEE

Dampfschiffslation Stansstad. Höfel,
Bergbahn und Strandbad. Orchester,
Tennis, Anlässe etc. Wohlgepflegte
Küche. Pension von Fr. 8.- an.
Telegr. : Fürigen • Telephon Nr. 54

I An If i t (Berner Oberland)
Lvlln Ji 1100 Meter ü. Meer
Bevorzugter Ferien- u. Ausflugsort
SPORT-HOTEL-WILDSTRUBEL
Pension von Fr. 10.- an. Moderner
Komfort. Fließendes Wasser. Präch-
tige Aussicht. Vorzügliche Küche.
Orchester. E. Burkhalter

Wo verbringe ich meine Ferien?
Im Touring-Hotel C« MArjh
Engadinerhof in *»" nOllIZ

Das gutgeführte Familienhotel.
Zimmer mit ft Wasser u. Privatbäder.
Pensionspreis von Fr. 12.50 bis 15.-
Gleiches Haus: Olympia-Hotel-Metropol
Pensionspreis Fr. 10.-. Garage.

A. Schmidt, Besitzer.

LENZERHEIDE-SEE
Hotel Wald haus am See
vorm. Waldheim. Strandbad, lohnen-
de Spaziergänge. Angelfischerei ;

Rudersport etc. Pensionspreis von
Fr. 10.- an. Garage. D. Oswald, Bes

BAD RAGAZ
HOTEL LATTMANN
Ihr Kur- und Ferienholel. 130 Betten.
Pension von Fr. 10.50 an.

Gebrüder Sprenger, Besißer

Seelisberg
850 m über Meer. Strandbad.
Der bevorzugte Ferien- und

Ausflugsort am Urnersee.
Die 3 bestempfohlenen Ho-
tels für den Mittelstand:

1. Hotel Löwen 60 B.

2. Hotel Waldegg 55 B.

3. Hotel Waldhaus Rüfli 60 B.

St. Moritz-Bad
HOTE L NATIONAL

Bekanntes Familienhotel. Staubfreie
Lage. Nähe Quellen und Bäder.
Mod. Komfort .Garage. Pensionspr.
Fr. 11.- Prosp. durch Bes. F. Wissel.

Ein ideales Ferienpläßchen für Fa-
milien mit Kindern ist das
POST-HOTEL BODENHAUS
in SPLÜGEN (Graub.) 1460 m ü. M.
Spezialarrangements. Ausgezeich-
neter Standort für Hochtouren. Loh-
nendes Weekend-Ziel für Automo-
bilisten. Restaurant. Moderner Kom-
fort. Garage. Prospekte durch

Wwe. Joh. Rageth-Kienberger.

am

Vierwaldstättersee

HOTEL FREIENHOF
Strandbad, Tennis, Dancing. Fließ,
w. u. k. Wasser. Lebende Forellen.
Pension von Fr. 7.50 an. Prospekte.

Stansstad

WFtiGIt Hotel du Lac

VTLVVU Telephon Nr. 51 HPSI» Skä,,,Telephon Nr. 51

Best renommiertes Haus. Gepflegte
Küche. Vorzügliche Pension mitZim-
mer von Fr. 8.- an. 7 Tage-Arrange-
ment inklusiv Trinkgeld u. Kurtaxe
Fr. 64.-. Gefl. Prospekte verlangen.

Vevey - La Tour " Pension „Erika"
(bei Montreux) Idealer Aufenthalt.
Prachtvolle Lage, 1 Minute vom See
und von der Dampferhaltestelle La
Tour. Sonnige Zimmer mit schöner
Auss. Bad injed. Etage. Zent'heizung.
Groß, schaff. Gart, la Küche. Pen-
sionspr. v. Fr. 5.- an. Telephon 13.23
Besißerin u. Leiterin: Mme. Ruedin

TCI D A H II C Compadials (Graub.), Tel. 16

v/ ICL D A L/ U J bietet allen Feriengästen :

Beste Küche (Kochlehrerinnen). Billige Pension (Fr. 7.50 - 9.-; 4 Mahl-
zeiten). Angenehme Ruhe, reine Luft, viel Sonne. Gesundes Wasser
in Quellen, Flüssen, Bergseen. Große Arven-Tannenwälder, grüne
Alpweiden. Hohe Berge (Tödi, Oberalpstock, Piz Muraun, Medel, Terri)
Schöne Täler (Medels, Tavetsch, Somvix, Cavrein, Rusein). Bequeme
Bergstraßen (Lukmanier, Oberalp). Bekannte Bergpässe (Greina-, Sand-
alp-, Kisten-, Diesrut). Ideale Klubhütten (Cavardiras-, Planura-, Pun-
taiglas-, Terrihütte). Gefälligst illustrierten Prospekt verlangen I

Yverdon-Ies-Bains Telephon 65

Kurort für Arthritis, Arteriosklerose,
Rheumatismus, Gallenstein-, Harn-
und Leberleiden. Zwei Quellen
Hotel de la Prairie Altbekann-
tes Familienhaus I. Ranges. Großer
Park. Tennis. Garage. Das ganze Jahr
geöffnet. B.Sueur-Rohrer, Propr.-Dir.

Mitteilung an die Herren Hoteliers!
Für diese Rubrik, die in Verbindung mit der Preisaufgabe „Wir zahlen
Ihnen 100 Fr. an Ihre Ferien" erscheint, können noch Aufträge ent-

gegengenommen werden. Verlangen Sie bitte Offerte von der

Inseratenabteilung der „Zürcher .Illustrierten"

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

BÜRGENSTOCK
Hotels Waldheim und Mattgrat

HOTEL ENGADINERHOF
Schuls-Tarasp, Unter-Engadin

Unt. persönl. Leit. der Besißerin Farn.
Frei. 1250 m ü. M. Gedieq. Kurh. in
vorzügl. Lage. 140Betten. Diätk. nach
ärztl. Vorschr. Zim. mit Privatbad u.
Toil. Fl. kalt. u. warm. Wass. Zentralh.
Terrass. Gart, mit Tennispl. Garage.
Konz. Stark ermäß. Preise. Gratis-
prospekt Nr. 6. auf Verl. Tel. 47 u. 74

WEGGIS PARADIES

ENCELBERC
HOTEL EDELWEISS
sonnig, ruhig, staubfrei, prachtvolle
Rundsicht.Aller Komfort, vorzügliche
Verpflegung. Pension ab Fr. 10

Gutbürgerliche Häuser an Waldprr-
menade gelegen; gedeckte Veranda,
Restaurant. Pensionspreis von Fr. 8 -
an. Gleiches Haus; Hotel Kurhaus
Orselina, Locarno. Prospekte
durch den Besißer; Th. Amstuß-Bolt.

Beim Bahnhof. Herrliche Aussicht a.
d. See. Fl. Wasser. Lift. Garage. Zim-
mer ab Fr. 4.-, Pension ab Fr. 11.-.
Jahresbetrieb. — Erika Schweizerhof
Zimmer ab Fr. 3.- • Pension Fr. 10.-.

freie sonnige Seelage nächst Schiff-
station. Komfort. Park. Pension inkl.
fl. Wasser Fr. 9.- pro Tag, per Woche
inkl. Trinkgeld u. Kurtaxe Fr. 71.- bis
79.-. Tel. Nr. 61 H. Huber, Besißer.

A
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